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Während des sechsmonatigen 
Projektzeitraums lernen die 
Azubis in zwei- bis fünfköpfigen 
Teams, wie sie strukturiert sinn-
volle Digitalisierungspotenziale 
in ihrem Betrieb finden können, 
erarbeiten gemeinsam mit ihren 
Vorgesetzten einen geeigneten 
Projektplan und setzen das Pro-
jekt selbstständig um. Unter-
nehmen, die an Digiscouts teil-
nehmen und ihren Azubis diese 
Möglichkeiten geben, profitieren 
daher doppelt: Sie erhöhen ihre 
Attraktivität für Auszubildende 
und zukünftige Fachkräfte, gehen 
aber auch einen weiteren Schritt 
in der Digitalisierung und können 
dadurch ihre Abläufe effizienter, 
kundenfreundlicher oder wirt-
schaftlicher gestalten. Begleitet 
werden die Digiscouts und Be-
triebe durch das RKW Kompe-
tenzzentrum, das das vom Bun-
desministerium für Wirtschaft 
und Klimaschutz geförderte Pro-
jekt deutschlandweit umsetzt. Im 
Kreis Coesfeld findet es zudem 
in Kooperation mit der wfc Wirt-

schaftsförderung Kreis Coesfeld 
statt.
Welche Ideen dabei entstehen 
und in die Umsetzung gehen 
können, zeigen die aktuell abge-
schlossenen Projekte der dritten 
Digiscouts-Runde. Azubi-Teams 
der Bäckerei Geiping in Lüding-
hausen, des Bio-Großhändlers 
Weiling in Coesfeld und der Stadt 
Dülmen stellten gemeinsam mit 
den teilnehmenden Betrieben 
aus dem Kreis Borken jetzt ihre 
aktuellen Projekte bei der Ab-
schlussveranstaltung in der Burg 
Vischering in Lüdinghausen der 
Öffentlichkeit vor: 

BÄCKEREI W. GEIPING, 
LÜDINGHAUSEN
Die Azubis der Lüdinghauser Bä-
ckerei Geiping haben mithilfe von 
Digiscouts eine digitale Lernplatt-
form für eine bessere Prüfungs-
vorbereitung für die Berufsschu-
le geschaffen. Sämtliche Themen 
für jedes Fach werden nun, ge-
gliedert nach Ausbildungsjahren, 
übersichtlich als digitale Pinn-

wand organisiert und abgebildet. 
Texte, Bilder und Videos helfen 
den Azubis, sich auf Klausuren 
vorzubereiten und Themen nach-
zuarbeiten. Die Plattform soll 
laufend mit den aktuellen Unter-
richtsthemen gefüttert werden.

STADT DÜLMEN
Die Beschaffung von Arbeits-
platzausstattung wie Büromate-
rial und IT-Hardware optimieren 
– diesem Ziel haben sich fünf von 
insgesamt 55 Azubis der Stadt 
Dülmen in ihrem Digiscouts-Pro-
jekt gewidmet. Bisher wurden 
Bestellungen schriftlich, per Mail, 
per Telefon oder persönlich in 
die Wege geleitet, was zu Fehlern 
geführt habe und zudem nicht 
transparent für die Beteiligten 
gewesen sei. Durch den Einsatz 
eines digitalen Omnitrackers  
werden Bestellzeiten nun ver-
kürzt, Kosten gesenkt, Lager-
bestände transparent gemacht 
und das Beschaffungssystem ins-
gesamt einfacher und effizienter 
gestaltet. 

WEILING, COESFELD
Die Azubis der Weiling GmbH ha-
ben bereits zum zweiten Mal ein 
Digiscouts-Projekt umgesetzt. In 
diesem Jahr hat das Team aus 
dem zweiten Lehrjahr den Mitar-
beiterleitfaden überarbeitet und 
digitalisiert. Neue Mitarbeitende 
und Azubis können zukünftig di-
gital auf den Leitfaden zugreifen. 
Dadurch werde ein moderner 
Onboarding-Prozess sicherge-
stellt und gleichzeitig Arbeitszeit 
sowie pro Leitfaden 30 Seiten 
Papier eingespart. Da bei Weiling 
Beschäftigte aus 34 verschiede-
nen Herkunftsländern arbeiten, 
soll der Leitfaden zudem auf 
Englisch und in weitere Sprachen 
übersetzt werden.

WEITERE INFOS & ANMELDUNG 
Dr. Kirsten Tacke-Klaus (wfc) 
	kirsten.tacke-klaus@ 
	 wfc-kreis-coesfeld.de 
	 02594/78240-30

Von Anfang an mitdenken, die eigenen Kompetenzen nicht nur einbringen, sondern auch weiterentwickeln und Lösungen für Her-
ausforderungen im Betrieb finden: Diese Möglichkeiten haben Auszubildende von Unternehmen aus dem Kreis Coesfeld ab Herbst 
2024. Dann startet die vierte Runde des Projekts Digiscouts. Anmeldungen dafür sind ab sofort möglich.

DIGITALISERUNG

Für neue Digiscouts-Runde anmelden

An Infoständen berichteten die Azubis, hier von der Stadt Dülmen, 
über ihre Erfahrungen, die sie bei Digiscouts gesammelt haben.

Den Mitarbeiterleitfaden überarbeitet und digitalisiert haben die Azu-
bis von Weiling im Projekt Digiscouts für ein besseres Onboarding.
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Den Innovationspreis Münster-
land bekam das Havixbecker 
Unternehmen für den autono-
men und mobilen Agrar-Roboter 
„Feldfreund“. Den hatte Zauber-
zeug in Kooperation mit dem 
Fachbereich Landschaftsnutzung 
und Naturschutz der Hochschu-
le für nachhaltige Entwicklung 
Eberswalde entwickelt. Der Feld-
freund kann Landwirte beim Un-
kraut-Jäten, Säen, Inspizieren, Be-
arbeiten, Analysieren oder Ern-

ten unterstützen. „Die Augen des 
Agrar-Roboters sind seine Kame-
ra: Diese untersucht beim Jäten 
den Boden, identifiziert das Un-
kraut und rupft es entsprechend 
aus der Erde. Sein Einsatz spart 
mühevolle Handarbeit und ver-
meidet Pestizide“, erklärte Lauda-
tor Dr. Christian Brandt, General-
bevollmächtigter IT der Provinzial 
Versicherung AG, in seiner Rede. 
„Und der intelligente Freund 
wächst mit seinen Aufgaben: Im 

Mittelpunkt der Innovation steht 
die Open-Source-KI der Steue-
rungssoftware, die kontinuierlich 
weiterentwickelt wird. Sie birgt 
Potenzial – für noch mehr Inno-
vation“, ergänzte er.
Mit seinem Potenzial, zu einem 
Wandel in der Landwirtschaft bei-
zutragen, hatte der Feldfreund 
die Jury jedoch nicht nur mit 
Blick auf den Innovationsgrad, 
sondern auch mit Blick auf das 
Thema Nachhaltigkeit überzeugt. 

Dr. Therese Kirsch, Beraterin von 
„pfadwechsel – Agentur für nach-
haltigen Wandel“, erklärte in ihrer 
Laudatio zum „Transformations-
preis Nachhaltigkeitswirkung“: 
„Der Feldfreund kann wesent-
lich dazu beitragen, den ökologi-
schen Landbau und speziell den 
Gemüseanbau voranzubringen. 
Die Innovation ermöglicht pesti-
zidfreie Unkrautbekämpfung in 
Zeiten eines hohen Arbeitskräf-
temangels. Und dadurch, dass 

Zauberzeug aus Havixbeck hatte bei der Verleihung des Innovationspreis Münsterland 2023/2024 auf dem maakwi Campus in 
Heek gleich zweimal Grund zum Jubeln: Das Unternehmen gewann die Auszeichnung nicht nur in der Kategorie „Wissenschaft trifft 
Wirtschaft“, sondern erhielt auch den „Transformationspreis Nachhaltigkeitswirkung“.

INNOVATIONSPREIS MÜNSTERLAND

Zauberzeug doppelt ausgezeichnet

Bei der Verleihung des Innovationspreises Münsterland (von links): Laudator Dr. Christian Brandt (Generalbevollmächtigter IT der Provin-
zial Versicherung AG), Jochen Keuschnig (Mechatroniker Zauberzeug), Rodja Trappe (Geschäftsführer Zauberzeug) und Dr. Therese Kirsch 
(Beraterin von „pfadwechsel – Agentur für nachhaltigen Wandel“). 
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Die Zulage fördert Unternehmen, 
deren Vorhaben der Grundlagen-
forschung, experimentellen oder 
industriellen Forschung zuzuord-
nen ist, unabhängig von Größe, 
Branche oder Rechtsform. Die 
Förderung erfolgt in Form von 
steuerlichen Begünstigungen und 
soll so den finanziellen Aufwand 
für Forschungs- und Entwick-
lungsprojekte reduzieren.
Förderfähig sind Personal- und 
Sachkosten sowie die Kosten für 

Auftragsforschung. Der Antrag 
auf Forschungszulage kann vor, 
während oder sogar nach Pro-
jektbeginn gestellt werden. Zu 
den wesentlichen Neuerungen 
bei der Forschungszulage gehö-
ren:
• �Die maximale Bemessungs-

grundlage wurde auf zehn Mil-
lionen Euro erhöht.

• �Die förderfähigen Kosten für 
Auftragsforschung steigen von 
60 auf 70 Prozent.

• �Der pauschale Stundensatz für 
Einzelunternehmer erhöht sich 
von 40 auf 70 Euro.

• �Kleine und mittlere Unterneh-
men können einen um zehn 
Prozentpunkte erhöhten För-
dersatz von nun 35 Prozent be-
antragen.

Unternehmen, die ein Inno-
vationsprojekt oder eine Idee 
haben, die sie umsetzen möch-
ten, können sich bei Fragen zur 
Forschungszulage und anderen 

Fördermöglichkeiten an die wfc 
wenden. 

Weitere Informationen
zur Forschungszulage
gibt es hier:�

KONTAKT 
Sally Friedrich (wfc) 
	 02594 78240-26 
	sally.friedrich@ 
	 wfc-kreis-coesfeld.de

Mehr Unterstützung für Forschung und Entwicklung: Davon sollen Unternehmen jetzt durch verschiedene Neuerungen beim For-
schungszulagengesetz profitieren. 

FORSCHUNGSZULAGENGESETZ

Höhere Fördermöglichkeiten für KMU

Landwirte vergleichsweise wenig 
investieren müssen, macht er 
den heimischen Anbau wettbe-
werbsfähiger.“
Der Münsterland e.V. vergibt den 
Innovationspreis Münsterland al-
le zwei Jahre gemeinsam mit den 
Förderern des Wettbewerbs: den 
Sparkassen im Münsterland, der 
Provinzial Versicherung AG, der 
Westenergie AG und der Stadt-
werke Münster GmbH. Unter dem 
Motto „Fortschritt. Innovativ. Ge-
stalten. Das Münsterland denkt 
voraus.“ waren in diesem Jahr 15 
Unternehmen in den Kategorien 
„Wirtschaft“, „Wissenschaft trifft 
Wirtschaft“, „Start-up“, „Klein und 
pfiffig“ und „Digitale Geschäfts-
modelle“ nominiert. Insgesamt 
hatten sich 95 Unternehmen 
beworben. Alle ausgezeichneten 
Preisträger erhalten ein Preisgeld 
von 4.000 Euro sowie einen für 
das eigene Unternehmen produ-

zierten Image- oder Produktfilm. 
Die Gewinner der weiteren Kate-
gorien:
• �BASF Coatings aus Münster in 

der Kategorie „Wirtschaft“ mit 
der Innovation „NovaFlex Shark-
Skin“, die aus einer speziellen 
Rillenstruktur bestehende Haut 

eines Haifischs nachempfunden 
hat, um damit Oberflächen von 
Flugzeugen auszustatten.

• �Pixel Photonics aus Münster in 
der Kategorie „Start-up“ mit der 
Innovation „WI-SNSPD“, hinter 
der sich wellenleitungsintegrier-
te supraleitende Nanodraht-
Einzelphotonendetektoren ver-

bergen. Damit sind einzelne 
Photonen – kleinste Lichtteil-
chen – zu erkennen, was zum 
Beispiel für bildgebende Ver-
fahren oder Quantenkryptogra-
fie relevant ist.

• �Truion aus Münster in der Ka-
tegorie „Start-up“ mit der Inno-

vation „CatFlux“, einem CE-ge-
kennzeichneten In-vitro-Diag-
nostikum, das dabei hilft, die 
Erfolgsaussichten einer Kinder-
wunschbehandlung zu optimie-
ren.

• �Bear-Machines aus Heek in 
der Kategorie „Klein und pfiffig“ 
mit dem „Bear-Cut“, der ersten 

halbautomatischen Reifennach-
schneidemaschine am Markt.

• �Eucon Digital aus Münster in 
der Kategorie „Digitale Ge-
schäftsmodelle“, die mit dem KI-
basierten Tool „SmartSustain“ 
die Daten aus Versorgerrech-
nungen und Energieausweisen 
automatisch und transparent 
aufbereiten.

Mehr über 
Zauberzeug und die
anderen Preisträger:�

ANSPRECHPARTNERIN 
Sally Friedrich (wfc) 
	 02594 78240-26 
 sally.friedrich@ 
	 wfc-kreis-coesfeld.de

95 Unternehmen 
hatten sich beworben.
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Hericks und Lunte, der zuvor bei 
der M·Soft Organisationsberatung 
in Dissen tätig war, haben gemein-
sam die Software „k.ai E“ entwi-
ckelt. Die Abkürzung k.ai steht für 
„knowledge.analytics innovation“. 
Die Software soll Daten von Unter-
nehmen aufbereiten, auswerten 
und so die Geschäftsprozesse 
übersichtlich darstellen. 
Dabei stand am Anfang nur ein 
einfacher Gedanke: Digitalisierung 
muss doch mehr sein, als Zettel 
in einen PC zu bekommen. Zwar 
gab es bei Deermann bereits ein 
Dokumentenmanagement- und 
ein Warenwirtschaftssystem so-
wie eine digitale Zeiterfassung, 
„doch wir haben erst Mitte 2022 
angefangen, ein Prozessdenken 
einzuführen“, erklärt Hericks. „Die 
Effizienzsteigerung dadurch war 
deutlich und wir wollten mehr. Die 
Monteure, aber auch die Beschäf-
tigten im Büro sollten so wenig 
Zeit wie möglich mit Bürokratie 
und Dateneingaben verschwen-
den müssen.“ 
Damit alle Informationen unmit-
telbar und automatisch an den 
richtigen Stellen landen, wurden 
immer mehr Workflows eingerich-
tet und die Menge der zu verwal-
tenden Daten stieg. „Wir kamen 
sehr schnell an den Punkt, an dem 
wir merkten, dass wir mehr Über-
sicht brauchen. Wenn wir die Stell-
schrauben nicht sehen, können 
wir auch nicht an ihnen drehen“, 
so Hericks. Der Gedanke, eine KI 
zu integrieren, lag nahe. Doch die 
Daten sollten im Unternehmen 
bleiben. Tools wie ChatGPT kamen 
deshalb nicht in Frage. Gemein-
sam mit Marc Lunte entwickelte 
Hericks deshalb eine auf kleine 
und mittelständische Unterneh-

men zugeschnittene Business-
Intelligence-Lösung. Für Einkauf, 
Verkauf, Lager und Controlling 
sind sämtliche Daten nun standar-
disiert in übersichtlichen Masken 
abruf- und auswertbar. 
Für Deermann Zaunsysteme be-
deutet dies, dass Projekte schnel-
ler abgerechnet werden können, 
die Liquidität höher, der Cashflow 
besser und die Zinszahlungen 
geringer sind. Angebote werden 
schneller erstellt und damit häufi-
ger angenommen. Doch nicht nur 
deshalb ist die Auftragslage gestie-
gen: Aufträge werden schneller 
erledigt, weil alles für alle transpa-
rent sei, jeder sämtliche Informati-
onen mit wenigen Klicks einsehen 
und entsprechend besser planen 

könne, so Hericks. „Früher konn-
ten wir den Monteuren oft erst 
freitags sagen, dass sie ab Mon-
tag beispielsweise in Hamburg auf 
einer Baustelle sein müssen. Das 
hat zu hoher Unzufriedenheit und 
auch zu vermehrter Fluktuation 
geführt. Jetzt können wir den Mon-
teuren in der Regel mit zwei Wo-
chen Vorlauf sagen, wenn sie aus-
wärts übernachten müssen – und 
haben so schon drei Beschäftigte 
wieder zurückgewonnen“, erklärt 
Hericks.
Dank der Verknüpfung mit einer KI 
meldet die Software bereits jetzt, 
wenn es beispielsweise eine Ver-
zögerung gibt, etwas fehlt oder 
Ware nachbestellt werden sollte. 
Für den nächsten Schritt kommt 

der Bruder von David Hericks, der 
ebenfalls Mitbegründer von k.ai 
ist, ins Spiel: Jonas Bohn. Der Ex-
perte für Machine Learning, Deep 
Learning und KI arbeitet aktuell in 
seiner Doktorarbeit am Deutschen 
Krebsforschungszentrum in Hei-
delberg an der Entwicklung und 
dem Training von KI-Modellen, um 
radiologische Auswertungen in 
der Krebstherapie zu verbessern 
und zu beschleunigen. Nach der 
Promotion wird er sich ab dem 
nächsten Jahr der Entwicklung und 
dem Training von k.ai widmen, da-
mit die Künstliche Intelligenz künf-
tig nicht nur zeigt, wo To-Dos sind, 
sondern auch Optimierungen an-
zeigt und Verbesserungsvorschlä-
ge machenkann. 

Ein System, das im Unternehmen nicht nur automatisch meldet, wenn sich im Workflow ein Problem abzeichnet oder es eine 
Verbesserungsmöglichkeit gibt, sondern das auch direkt einen Lösungsvorschlag macht: Das ist die Vision von David Hericks, Ge-
schäftsführer bei Deermann Zaunsysteme in Dülmen. Um das umzusetzen, hat er in diesem Jahr gemeinsam mit Marc Lunte die 
k.ai GmbH gegründet. Mit der Neugründung soll das System, das ursprünglich für Deermann selbst entwickelt wurde, auch für 
andere Unternehmen auf den Markt kommen.

K.AI | DEERMANN ZAUNSYSTEME

Mehr Transparenz, mehr Planung

David Hericks (links) und Marc Lunte, Gründer von k.ai
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Verantwortlich dafür sind Anja 
(37) und Marco Tiwisina (40) mit 
ihrem Unternehmen Tiwigrafie, 
das seinen Sitz ebenfalls dort hat. 
Das Unternehmen hatten die bei-
den ausgebildeten Fotografen im 
Oktober 2020 gegründet. Wäh-
rend Anja Tiwisina zuvor im eher 
privaten Bereich als Hochzeits-, 
Baby- und Porträtfotografin aktiv 
war, beschäftigte sich Marco Tiwi-
sina mit Katalog- und Werbeauf-
nahmen für Unternehmen. „Vor 
vier Jahren haben wir uns dann 
entschlossen, es mit einem ge-
meinsamen Unternehmen zu 
probieren“, erinnert sich Marco 
Tiwisina.
Unter dem Label Tiwigrafie rich-
ten sich beide seither vor allem 
an Unternehmenskunden, für die 
sie Videos und Fotos erstellen. 
Beispielsweise für die Gewinnung 
von Kunden, aber auch neuen 
Mitarbeitern. Tiwisina beschreibt 
die Idee: „Unternehmenskultur 
lässt sich nicht immer leicht in 
Worte fassen, aber sehr gut mit 
Videostatements oder emotiona-
len Bildern darstellen.“  

Am aktuellen Standort Stockum 
7 in Nottuln sitzen beide seit Jah-
resanfang. Und das Gebäudeen-
semble, in dem unter anderem 
auch die Galerie Hovestadt der 
Vermieter beheimatet ist, habe 
sich einfach angeboten. Einst 
war das heutige Loft ein Kuh-

stall, dann für mehr als 30 Jahre 
Heimat einer Tischlerei. Nach 
kurzem Leerstand brachte das 
Ehepaar Tiwisina die richtige Idee 
bei den Vermietern an – ab Sep-
tember 2023 wurde das Gebäude 
aufwendig umgebaut, seit April 
wird das „Münsterland Loft” vom 

Unternehmer-Paar Tiwisina als 
Studio genutzt und steht auch für 
Kunden zur Miete zur Verfügung. 
Stattfinden sollen hier Unterneh-
mensveranstaltungen, Mini-Mes-
sen, Lesungen, Meetings, Kreativ-
workshops. „Im Kern also Events, 
die zum Ort, zu uns und auch zur 
Galerie passen“, sagt Tiwisina. 
Ideal zum Netzwerken sei der Ort, 
findet er. Neben einer Bühne, Kü-
che und Außenbereich öffnet sich 
ein etwas scherzhaft „Kathedrale“ 
genannter Bereich mit einer lich-
ten Höhe von viereinhalb Metern. 
Bis zu 70 Personen finden hier 
(weitgehend barrierefrei) Platz.  
Für Anja und Marco Tiwisina ist ihr 
Unternehmen und auch Nottuln 
so etwas wie eine Rückkehr. Bei-
de hatten lange in Hamburg ge-
lebt und gearbeitet, aber als „Ur-
Münsterländer“ schloss sich dann 
der Kreis. Gerade mit Blick auf die 
Kunden der eigenen Agentur sei 
das „Münsterland Loft“ nun auch 
eine spannende Möglichkeit. „Das 
kann sich alles gegenseitig be-
fruchten“, sagt Tiwisina.  

Carsten Schulte

Im Außenbereich von Nottuln findet sich inmitten von Feldern zumindest ein wenig Berliner Loft-Atmosphäre. Helle Wände, hohe 
Decken, Teile der ursprünglichen Nutzung sind noch sichtbar, wurden aber mit modernen und farbenfrohen Möbeln kombiniert. 
Als „Münsterland Loft“ wird der bis zu 320 Quadratmeter große Eventbereich in Nottuln jetzt vermarktet. Gerade erst im April hat-
te unter anderem die wfc Wirtschaftsförderung Kreis Coesfeld dort das diesjährige gwc.chancenforum für Gründer veranstaltet. 
Eine passende Wahl, denn das „Münsterland Loft“ ist selbst noch ganz neu.  

TIWIGRAFIE 

Berliner Luft in Nottuln 

Marco und Anja Tiwisina haben in Nottuln einen neuen Standort 
mit ihrem Studio bezogen. 
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Wir bieten Ihnen:
• Beratung & Planung inkl. Gewerbespeicher
• Wirtschaftlichkeitsanalyse
• Installation & Inbetriebnahme
• Monitoring & langfristiger Service
• Einspeisezusage, Anlagenzertifikat & Konformitätserklärung

SOLARENERGIE FÜR GEWERBE: EFFIZIENT, 
NACHHALTIG, KOSTENSPAREND

JETZT 

KOSTENLOSEN 

BERATUNGS-

TERMIN 

VEREINBAREN!

Ecotecworld Environmental Products GmbH | Kappenberghof 8 | 49843 Uelsen
Tel: +49 5942 98931 – 10 | info@ecotecworld.de | www.ecotecworld.de
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Der Coesfelder Kreisverband sei 
über die Jahre stark gewachsen, 
sagt er. Die bisherigen Räumlich-
keiten entsprachen schon länger 
nicht mehr den Anforderungen für 
den Kreisverband, der heute rund 
1.200 hauptamtliche Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter beschäftigt. 
Mit dem Neubau, der bis Septem-
ber kommenden Jahres fertigge-
stellt sein soll, werde endlich genug 
Raum sein für Schulungen und Be-
sprechungen der vielen haupt- und 
ehrenamtlich tätigen Menschen im 
DRK Kreis Coesfeld. Gedacht wurde 
dabei auch an künftige pandemi-
sche Notfälle: Ein „Einbahnstraßen-
system“ im Haus würde die Diag-
nostik und Behandlung mit unter-
schiedlichen Ein- und Ausgängen 
ermöglichen. „Bereit sein ist alles“, 
formuliert Schlütermann.  
Den Verweis auf eine nächste Pan-
demie wählt Schlütermann nicht 
zufällig. In den vergangenen Jahren 
war der DRK Kreisverband Coesfeld 
intensiv mit Aufgaben rund um die 
Eindämmung der Corona-Pande-
mie befasst. „Wir haben hunder-

te Mitarbeiter aus Unternehmen 
geschult, damit sie Testungen in 
Eigenregie durchführen konnten. 
Wir selbst haben rund eine Million 
Menschen im Kreis geimpft und 
getestet.“ Eine gewaltige Zahl, wie 
Schlütermann rückblickend sagt. 
„Das ist auch ein Beleg dafür, wie 
sehr der DRK benötigt wird, um 
öffentliches und soziales Leben zu 
sichern.“  
Während die Pandemie sicher 
eine unerwartete Herausforde-
rung war, so sind es die vielen Auf-
gaben nicht, die das DRK im Kreis 
zusätzlich übernimmt. Ein wichtiger 
Bereich ist beispielsweise die Fort-
bildung, die das DRK für betriebli-
che Ersthelfer anbietet. Jedes Jahr 
werden zwischen 5.000 und 6.000 
Teilnehmer aus dem Kreis in Erster 
Hilfe geschult. Ein Gesamtpaket, 
das auch eine gesellschaftliche Re-
levanz besitze, wie Schlütermann 
sagt. „Letztlich geht es auch darum, 
die Selbsthilfefähigkeit der Bevölke-
rung zu sichern.“ Eine Herausfor-
derung, die mit Blick auf Umwelt-
katastrophen, aber auch Anlässe 

wie den Krieg in der Ukraine nicht 
geringer würde. Aus dem gleichen 
Grund übernimmt das DRK auch 
Katastrophenschutzaufgaben. Mit 
drei Einsatzeinheiten, also rund 
50 Fahrzeugen, ist das DRK schon 
heute überall dort im Einsatz, wo es 
um den Schutz von Menschen geht. 
„Evakuierungen, Patiententrans-
porte, Verpflegung über mobile 
Feldküchen“, nennt Schlütermann 
Beispiele für diese Bedarfe. Als die 
Flutkatastrophe das Ahrtal zer-
störte, waren auch Helfer aus dem 
Kreis Coesfeld vor Ort im Einsatz. 
Auch während der Fußball-Europa-
meisterschaft war das DRK an den 
Spielorten in Deutschland wieder 
beteiligt.  
„Eine weitere Herausforderung für 
uns ist das Thema Migration. Die 
Menschen, die nach Deutschland 
flüchten, müssen betreut, unterge-
bracht und verpflegt werden“, sagt 
Schlütermann. „Das geht nur mit 
vielen Akteuren gemeinsam und 
wir sind einer davon.“ Aktuell be-
treut das DRK vier Notunterkünfte 
im Kreis – in Dülmen, Nordkirchen, 

Lüdinghausen und Nottuln. Eine 
„Daueraufgabe“ sei das.  
Gleiches dürfte für das Thema 
Kindertagesstätten gelten. „Viele 
Elternteile sind heute voll berufs-
tätig“, so Schlütermann. „Wenn das 
System Kita dann nicht funktioniert, 
hat das extreme Folgen für Familien 
und letztlich auch die Wirtschaft.“ 
Von den rund 10.000 Kitaplätzen im 
Kreis werden fast 3.000 vom DRK 
betreut. Auch das sei keine einfa-
che Aufgabe, gibt Schlütermann zu. 
Auskömmlich finanziert sei das Sys-
tem längst nicht mehr, alleine die 
Tarifsteigerungen im Kreis mach-
ten zuletzt rund 2,5 Millionen Euro 
Mehrkosten aus. „Wir können das 
bisher noch durch Rücklagen auf-
fangen, aber wenn die Politik nicht 
zeitnah für eine bessere Finanzie-
rung sorgt, können wir die Kita-
plätze nicht mehr überall sichern.“ 
Auch das DRK im Kreis Coesfeld sei 
zu wirtschaftlichem Handeln ver-
pflichtet. „Mit roten Zahlen können 
wir nicht arbeiten.“  

Carsten Schulte

Der Kreisverband Coesfeld des DRK schafft neue Räume. Bereits 2019 entstand an der Bahnhofstraße 128 in Coesfeld ein moder-
nes Verwaltungsgebäude, jetzt wurde auch das direkt benachbarte Bestandsgebäude abgerissen. An gleicher Stelle soll bis 2025 
ein Neubau mit rund 500 Quadratmetern Nutzfläche sowie eigener Energieversorgung durch Photovoltaik und Notstromanlage 
entstehen. Dafür investiert das DRK rund 5,5 Millionen Euro. Für DRK-Kreisvorstand Christoph Schlütermann gut angelegtes Geld: 
„Das ist Zukunftssicherung für die nächsten Jahrzehnte.“  

DRK KREISVERBAND COESFELD 

„Das ist Zukunftssicherung  
für die nächsten Jahrzehnte“

Christoph Schlütermann ist Vorstand des Kreisverbands Coesfeld 
des DRK.

Aktuell laufen beim DRK-Kreisverband Coesfeld die Arbeiten für 
den Neubau.
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Das Fundament der heutigen Unternehmensgruppe bildet Dieck-
mann Futtermittel.

Zur Dieckmann Unternehmensgruppe gehört auch der Büro- und 
Ladenmöbelhersteller goodsforbusiness.

Unverändert bleibt dagegen das 
Portfolio des Unternehmens, das 
Anfang der Siebzigerjahre von 
Eveline und Josef Dieckmann ge-
gründet wurde. Futtermittel, Logis-
tik, Handel und Immobilien bilden 
weiterhin das Kerngeschäft des Fa-
milienunternehmens. Heute füh-
ren die Brüder Marco und Manuel 
Dieckmann die Gruppe in zweiter 
Generation und beschäftigen da-
bei mehr als 100 Mitarbeiter. 

DIECKMANN FUTTERMITTEL
Der Unternehmensteil Futtermittel 
ist das Fundament der heutigen 
Gruppe. Hauptsitz ist Dülmen, dort 
ist auch eine eigene Technikab-
teilung angesiedelt. An den zwei 
weiteren Standorten in Münster 
und Neuenkirchen-Vörden findet 
die Produktion statt. Dort wird Fut-
termittel für die Flüssigfütterung 
von Schweinen oder Rindern her-
gestellt. Verwendet werden dazu 
Nebenprodukte aus der Lebens-
mittel-, Stärke- und Ethanolindus-
trie. Das Unternehmen verarbei-
tet beispielsweise Kartoffelscha-

len, Lebensmittel, darunter auch 
Back- und Süßwaren, die dann zu 
Futter weiterverarbeitet werden. 
Mit der Fokussierung auf nicht 
mehr nutzbare oder verkäufliche 
Produkte trage man so zur Kreis-
laufwirtschaft bei. Beliefert werden 
Landwirte aus der Schweine- oder 
Rinderaufzucht deutschlandweit, 
schwerpunktmäßig aber aus der 
Region, dem gesamten Land Nord-
rhein-Westfalen sowie Niedersach-

sen. Der Vorteil: Die Fahrtwege 
können kurz gehalten werden 

GOODSFORBUSINESS
Als eigenständiges Unternehmen 
unter dem Dach der Gruppe ist 
auch die goodsforbusiness GmbH 
am Markt vertreten. Ein Schritt zur 
Diversifizierung, wie es bei Dieck-
mann heißt. Schwerpunkt des 
Unternehmens sind Büro- und 
Ladeneinrichtungen, die deutsch-

landweit angeboten werden. 
Vor Ort in Dülmen unterhält das 
Unternehmen einen eigenen 
Flagship Store, der ebenfalls 2024 
umfassend überarbeitet wurde. 
Jetzt stehen rund 1.400 Quadrat-
meter Fläche zur Verfügung, auf 
denen ein Auszug des Angebots 
für Geschäftskunden präsentiert 
wird. Vor Ort verkauft werden al-
lerdings nur kleinteilige Büro- und 
Betriebsartikel. Vorrangig dient 
der Standort der Ausstellung und 
Beratung.  
Mit Blick auf den Vertrieb spielt 
dagegen der Onlineshop eine 
strategische Rolle. Dort sind rund 
10.000 Produkte von Stühlen und 
Schränken bis hin zu kompletten 
Empfangstheken gelistet. Neben 
Standardprodukten setzt das Un-
ternehmen allerdings auch auf in-
dividuelle Lösungen. Möglich wird 
das durch eine eigene Holzpro-
duktion, in der Schränke, Kommo-
den, Theken oder Umkleiden vor 
Ort in Dülmen produziert werden.

Carsten Schulte 

Die Dieckmann Unternehmensgruppe in Dülmen hat sich in diesem Jahr buchstäblich selbst übertroffen: Am Stammsitz der Gruppe 
ist ein neues Verwaltungsgebäude entstanden, das sich direkt ans alte Haus anlehnt und es zudem deutlich überragt. Auf jetzt 600 
Quadratmeter Fläche und vier Etagen hat das Unternehmen deutlich mehr Raum und zudem die Gelegenheit, verschiedene Bereiche 
wie Vertrieb, Buchhaltung, Marketing und Geschäftsführung zentral unter einem Dach unterzubringen. Im März erfolgte der Umzug 
in den viergeschossigen Neubau, der auch das Wachstum der Gruppe nach außen sichtbar machen soll, wie es bei Dieckmann heißt.  

DIECKMANN UNTERNEHMENSGRUPPE 

Dieckmann Gruppe  
hat Neubau errichtet  

KREIS COESFELD
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In Dülmen hat die Unternehmensgruppe Dieckmann einen Neubau 
errichtet.
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WIRTSCHAFT IN DER REGION

„Mit ihren positiven Voten zur Fu-
sion haben die Vertreterinnen und 
Vertreter beider Banken eine zu-
kunftsweisende Entscheidung ge-
troffen. Die ‚Volksbank Westmüns-
terland‘ wird Realität“, betonte Dr. 
Carsten Düerkop, Vorstandsvor-
sitzender der VR-Bank Westmüns-
terland. Marcus W. Leiendecker, 
Vorstandssprecher der Volksbank 
Südmünsterland-Mitte, ergänzte: 

„Wir danken allen Vertreterin-
nen und Vertretern für ihre zu-
kunftsweisende Zustimmung und 
ihr Vertrauen in unsere Arbeit.“ 
Bei der VR-Bank Westmünster-
land stimmten 100 Prozent der 
Vetreterinnen und Vertreter der 
Fusion zu, bei der Volksbank Süd-
münsterland-Mitte 97,7 Prozent. 
„Die Fusion eröffnet uns neue 
Möglichkeiten und stärkt unsere 
Position als verlässlicher Finanz-
partner in der Region. Wir sind zu-
versichtlich, dass wir bedeutende 
Zugewinne für unsere Mitglieder, 
Kundinnen und Kunden schaffen 

werden“, erklärte Matthias Entrup, 
Vorstandsmitglied der VR-Bank 
Westmünsterland. Dem stimmte 
auch Henning Henke, Mitglied des 
Vorstandes der Volksbank Süd-
münsterland-Mitte, zu: „Durch die 
Zusammenführung unserer Ex-
pertise und unserer Ressourcen 
steigern wir unsere Innovations-
kraft, sichern unsere Standorte 
und werden als Arbeitgeber at-

traktiver. Das kommt unseren Mit-
gliedern und Kunden zugute.“ Die 
fusionierte Volksbank Westmüns-
terland wird ihren juristischen Sitz 
in Coesfeld haben. Sie wird mit 
642 Mitarbeitern circa 157.000 
Kundinnen und Kunden betreuen, 
die insgesamt über ein Geschäfts-
volumen von 10,4 Milliarden Euro 
verfügen. Die neue Bank wird von 
den Vorstandsmitgliedern der 
heutigen Institute geleitet: Dr. 
Carsten Düerkop, Matthias En
trup, Berthold te Vrügt, Berthold 
Stegemann, Marcus W. Leiende-
cker und Henning Henke.

Die Fusion zwischen der VR-Bank Westmünsterland und der 
Volksbank Südmünsterland-Mitte ist beschlossen. Die Vertreter-
versammlungen haben dem Zusammenschluss zur „Volksbank 
Westmünsterland“ jeweils mit großer Mehrheit zugestimmt.

VOLKSBANK WESTMÜNSTERLAND

Fusion ist fix

Kundengeschäftsvolumen 
von 10, 4 Milliarden Euro

Freuen sich über die beschlossene Fusion (von links): Henning
Henke, Marcus W. Leiendecker, Dr. Carsten Düerkop, Matthias 
Entrup, Berthold Stegemann und Berthold te Vrügt.
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Familie Niehoff
Gantweg 18, 48727 Billerbeck
Tel. (02543) 75-0
Fax (02543) 75275

www.hotel-weissenburg.de

Unsere Gäste erwartet eine familiäre Atmosphäre mit professio-
nellem Service und einer hoch gelobten Küche. Durch die
Erweiterung stehen heute mehrere moderne Tagungsräume mit
eigenen Foyers zur Verfügung. Das Tagungshotel liegt ruhig und
ländlich, ist aber verkehrstechnisch sehr gut zu erreichen.

• 100 Zimmer mit 195 Betten

• Tagungsräume mit modernster Tagungstechnik

• großzügiger Wellness- und Spa-Bereich auf 700 m2 Fläche mit
Schwimmbad, Sauna, Dampfbad, Sanarium und Fitness-Bereich

• Gartenterrasse mit Blick auf Billerbeck

• idyllischer Park mit großem Wildgehege
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Aus Sicht des Unternehmens 
müsse für einen nachhaltigen 
Energiewandel noch einiges ge-
schehen. Dabei sei die Installation 
von PV-Anlagen wirtschaftlich und 
technisch längst ein „No-Brainer“, 
also eine eigentlich klare Sache für 
Gewerbeimmobilien, wie Lennard 
Vos formuliert. Der Wirtschafts-
ingenieur hatte als Werkstudent 
bei EcotecWorld begonnen und 
leitet seit Anfang 2023 gemeinsam 
mit dem Geschäftsführer Holger 
Stegink und seinem Kollegen Felix 
Szymkowiak den Bereich „Solar“ 
im Unternehmen. Er sagt: „Manch-
mal wundere ich mich, wie viele 
Unternehmen die Chance PV bis-
her nicht genutzt haben.“ PV-Anla-
gen rechneten sich heute bereits 
nach wenigen Jahren, ist er über-
zeugt.
Über die Gründe für den manch-
mal schleppenden Ausbau könne 
er nur mutmaßen. Nicht ausrei-
chende Statik der Gebäude oder 
benötigte Liquidität für das Kern-
geschäft könnten hier und da das 
Engagement verzögern.
Aktuell ist EcotecWorld an einem 
Großprojekt beteiligt: Beim Uran
anreicherer Urenco in Gronau 
erbaut das Unternehmen gemein-
sam mit Partnerunternehmen 
eine der größten Freiflächen-PV-

Anlagen im Münsterland. Ecotec-
World errichtet für Urenco auf 
einem 5,7 Hektar großen Unter-
nehmensgelände insgesamt über 
14.000 PV-Module mit einer Leis-
tung von bis zu sechs Megawatt.  
Über das Kerngeschäft der Dach- 
und Freiflächenmontage werden 
vom Uelsener Unternehmen nun 
auch neue Märkte erschlossen. 
„Jetzt beschäftigen wir uns auch 
mit der Nutzung von Parkflächen 
für Photovoltaik“, sagt Vos. Der 
Vorteil liege auf der Hand: Statik-
probleme seien hier eher nicht zu 

erwarten, zudem seien die benö-
tigten Flächen bereits versiegelt. 
„Parkplätze bieten sich typischer-
weise als PV-Standort an, denn 
große Stromverbraucher, wie zum 
Beispiel Supermärkte, sind oft 
direkt benachbart.“ An den Stahl-
trägern ließen sich Wallboxen für 
E-Mobilität anbringen, Autos wür-
den so ganz nebenbei vor Sonne 
und Regen geschützt. „Wir ge-
hen gerade eine Kooperation mit 
einem Stahlbauer vor Ort ein, um 
das Thema Parkplatz-PV voranzu-
treiben.“  

Das Referenzprojekt entsteht 
buchstäblich auf dem eigenen Hof 
und hängt mit dem Wachstum des 
Unternehmens selbst zusammen. 
„Wir haben gerade in den vergan-
genen drei Jahren viele neue Kolle-
ginnen und Kollegen begrüßt und 
langsam wird es eng“, sagt Vos. 
Deshalb investiert EcotecWorld in 
einen Neubau mit 25 Büroeinhei-
ten am Nijenkamp in Uelsen. Das 
geplante Wohn- und Geschäfts-
haus liegt nur rund 600 Meter vom 
aktuellen Standort Kappenberg-
hof entfernt und soll diesen künf-
tig als Unternehmenssitz ablösen. 
Am Nijenkamp soll auch eine La-
gerhalle neben dem Neubau ent-
stehen und das bisher dezentrale 
Lager ersetzen. Auf dem Wohn- 
und Geschäftshaus wie auch auf 
der Lagerhalle wird eine PV-Anlage 
montiert. Und über dem Parkplatz 
am neuen Standort soll ebenfalls 
eine PV-Anlage eingerichtet wer-
den. „Damit können wir unsere 
neuen Produkte direkt am neuen 
Standort testen“, sagt Vos.   
Mittlerweile umfasst das Ecotec-
World-Team gemeinsam mit dem 
Schwesterunternehmen in den 
Niederlanden (Coevorden) rund 
50 Mitarbeiter.

Carsten Schulte

Das 2009 gegründete Unternehmen EcotecWorld Environmental Products aus Uelsen hat sich auf Beratung, Projektierung und In-
stallation von Photovoltaik-Anlagen und Solarparks für gewerbliche Kunden, landwirtschaftliche Betriebe und öffentliche Einrich-
tungen spezialisiert. Für Urenco in Gronau errichtet das Unternehmen gerade einen Solarpark – und testet zukünftig am eigenen 
Stammsitz in Uelsen, wie Solartechnik auf Parkplätzen genutzt werden kann.  

ECOTECWORLD  

Testprojekt auf dem eigenen Parkplatz

Aus dem EcotecWorld-Team (von links): Lennard Vos, Holger Stegink 
und Felix Szymkowiak.

Das Unternehmen EcotecWorld errichtet 
bei Urenco in Gronau einen Solarpark.
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In dem Bürokomplex am 
Hafen hat Beermann Part-
ner aus Platzgründen eine 
420 Quadratmeter große 

Büroetage angemietet, 
die als Innenstadt-

Standort 

neben dem Hauptsitz in Münster-
Hiltrup dienen soll – repräsentativ, 
zeitgemäß und besser erreichbar. 
Durch das Ambiente am Hafen 
sollten insbesondere junge Fach-
kräfte auf die Kanzlei aufmerksam 
werden. „Das Thema New Work 
spielt für die junge Generation 

eine besonders wichtige Rol-
le, sodass wir bei der Umge-
staltung der Büroetage ent-

sprechend flexible Arbeits-
platzstrukturen mitgedacht 
haben“, erklärt Projektmana-
ger Schomaker. Für die Kern-
arbeitsplätze wurde die vor-

handene Struktur mit Einzel- 
und Zweierbüros, die durch 
Glaswände getrennt sind, aller-
dings beibehalten. „Schließlich 

ist konzentriertes Arbeiten an ver-
traulichen Dokumenten in einer 
Kanzlei an der Tagesordnung. Mit 
der vorhandenen Aufteilung gab 
es dafür schon gute Vorausset-
zungen, sodass wir diese klassi-
schen Raumstrukturen übernom-
men haben“, erklärt Schomaker. 

Komplett neu geplant hat projekt K 

hingegen den Multifunktionsbe-
reich der Kanzlei. Wo vorher Wän-
de eine Teeküche abgeschirmt 
haben und wenig Platz zum Aus-
tausch war, ist nun ein offener 
Loungebereich mit freiem Blick 
durch eine große Glasfront auf das 
Hafenbecken entstanden. Statt 
Stauraum für Drucker und Papier 
– Beermann Partner arbeitet ohne-
hin papierlos – gibt es auf der Hy-
bridfläche jetzt Touchdown-Plätze 
fürs Co-Working außerhalb der Ein-
zelbüros sowie eine offene Küche 
mit Meetingpoint und Sofa-Ecken. 
Für längere Meetings stehen sepa-
rate Besprechungsräume zur Ver-
fügung. „Homeoffice gehört für vie-
le Mitarbeitende mittlerweile zum 
beruflichen Alltag. Das persönliche 
Gespräch mit Kolleginnen und 
Kollegen entfällt dadurch. Daher 
erwarten Mitarbeitende, dass sie 
sich, wenn sie ins Büro kommen, 
dann auch mit ihrem Team vor Ort 
austauschen können. Diesem Be-
dürfnis kommen wir bei Beermann 

Eine flexible Hybridfläche im New-Work-Stil inmitten einer klassischen Arbeitswelt aus Einzel- und Zweierbüros schaffen – vor 
dieser Herausforderung stand das Team von projekt K. Das Generalunternehmen für Büroflächenplanung aus Münster hat bei der 
Wirtschaftsprüfungs- und Steuerberatungsgesellschaft Beermann Partner am Hafen von Münster im vergangenen Jahr eine Büro-
etage neu geplant und eingerichtet. Für die beiden projekt K-Projektmanager Vera Vorst und Stefan Schomaker hieß das vor allem: 
viel Planungs- und Abstimmungsarbeit mit dem eigenen Team, der Kanzlei und den eingebundenen Gewerken.

PROJEKT K 

Flexibel arbeiten durch Hybridfläche

WIRTSCHAFT IN DER REGION

Mit einer Lichtspur an der Decke (links) sowie ringförmigen Lampen in Verbindung mit runden Akustikelementen (rechts) hat projekt K eine 
Arbeitsatmosphäre für konzentriertes und zugleich flexibles Arbeiten bei Beermann Partner erzeugt.
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Vera Vorst und Stefan Schomaker 
aus dem Projektmanagement bei projekt K

Fo
to

: W
itt

en
be

rg



Wirtschaft aktuell //  COE/ST/MS/WAF II/24   33

Partner mit der Hybridfläche nach“, 
erläutert Schomaker. Gleichzeitig 
hat projekt K dank mobiler Möbel 
die Voraussetzungen dafür ge-
schaffen, dass Tische und Stühle 
innerhalb kurzer Zeit zur Seite ge-
rollt werden können, um Platz für 
Veranstaltungen – wie etwa Work-
shops oder Vorträge – zu gewin-
nen. 
Diese Flexibilität hat das Team von 
projekt K vor allem an zwei Punkten 
vor eine große Aufgabe gestellt. 
Erstens: beim Lichtkonzept. „Damit 
der Bereich für jegliche Nutzungs-
art perfekt ausgeleuchtet ist, haben 
wir ein dynamisches Lichtkonzept 
entwickelt, das unabhängig davon, 
an welcher Stelle die Möbel gera-
de stehen, funktioniert und jeder-
zeit für eine wohlige Atmosphäre 
sorgt“, blickt Projektmanagerin 
Vorst zurück. Das hieß für die Pra-
xis: Anstatt fester Leuchten hat das 
Team Lichtspots installieren lassen, 
die sich in verschiedene Richtun-
gen drehen können. Außerdem 
führt eine Lichtspur vom Eingang 
quer durch den Raum und soll so 
die verschiedenen Bereiche mitein-
ander verbinden – als Gestaltungs-
element und Lichtquelle zugleich. 
Herausforderung Nummer zwei: 
die Akustik. „Durch die großen 
Fensterfronten zum Hafen, den 

harten Fußboden und die schall-
harte Betondecke gab es lange 
Nachhallzeiten auf der Hybridflä-
che. Das stört natürlich, wenn an 
den Touchdown-Arbeitsplätzen ge-
arbeitet werden soll und zwei Me-
ter weiter Kaffeetassen klappern 
und Gespräche geführt werden“, 
räumt Projektmanager Schomaker 
ein. Die Lösung: schalldämpfende, 
runde Akustikpaneele unterhalb 
der Decke. Gleichzeitig hat projekt K 

das Thema Beleuchtung mitge-
dacht: Damit sich Akustikpaneele 

und Beleuchtung an der Decke 
nicht gegenseitig stören oder die 
Funktionen beeinträchtigt werden, 
wurden beide Elemente in gleicher 
Form kombiniert. Mit einem beru-
higenden Grau im Loungebereich, 
ein auffälligeres Blau als Gestal-
tungselement im Besprechungs-
zimmer. „So wirkt es jeweils wie ein 
kleines Kunstwerk, das sich in den 
Raum einfügt und dennoch ein 
Highlight ist. Alle Elemente haben 
wir dabei individuell für Beermann 

Partner anfertigen lassen“, erläu-
tert Schomaker. Er ergänzt: „Durch 
die niedrige Deckenhöhe konnten 
wir die Akustikpaneele allerdings 
nicht allzu tief hängen. Deshalb ha-
ben wir zusätzlich auf große Wand-
bilder gesetzt, die schallabsorbie-
rend wirken. Diese sind auch ein 
optischer Hingucker.“
Um auch im Eingangsbereich Ge-
räusche zu reduzieren, hat projekt K 

einen Akustikwinkel mit Logo der 
Kanzlei aufgestellt, der gleichzeitig 
als Garderobe mit Schließfächern 

dient. „So wirkt der Eingang immer 
aufgeräumt“, erläutert Schomaker. 
Der Abstimmungsbedarf bei dem 
Projekt am Münsteraner Hafen 
war groß. Neben den individuellen 
Möbeln, die für die Kanzlei angefer-
tigt wurden, sollte mit Blick auf die 
Nachhaltigkeit auch Bestandsmo-
biliar aus dem Hauptsitz in Müns-
ter-Hiltrup integriert werden. Die 
vorhandenen Installationsleitungen 
sollten bei den Planungen ebenfalls 
berücksichtigt werden. Die Innen-

architekten von projekt K, Tischler, 
Maler, Bodenleger sowie die Fach-
firmen für Abbrucharbeiten, Elektro 
und Sanitär mussten also Hand in 
Hand arbeiten. „Als Schnittstelle 
haben wir im Projektmanagement 
alle Aufträge ans Handwerk koor-
diniert, einen Bauzeitenplan erstellt 
und die Arbeiten auf der Baustelle 
vor Ort im Blick behalten. So kön-
nen sich unsere Kunden auf ihr Ta-
gesgeschäft konzentrieren“, erklärt 
Vorst. Ständiger Begleiter dabei: 
der Zeitplan, der maximal sechs 
Wochen für den Umbau vorgese-
hen hatte. „Unser Projektmanage-
ment besteht aus insgesamt drei 
Mitarbeitenden – und der Auftrag 
bei Beermann Partner hat uns wie-
der einmal gezeigt, wie wertvoll es 
ist, dass sich ein Team ausschließ-
lich um die Koordinierung aller an-
fallenden Aufgaben, die Begleitung 
vor Ort und die Kommunikation mit 
Handwerkern und dem Kunden 
kümmert. Schließlich gibt es beim 
Bauen im Bestand immer ein gewis-
ses Risiko, dass unvorhergesehene 
Schwierigkeiten auftauchen – und 
da ist es hilfreich, wenn man schnell 
vor Ort reagieren und entscheiden 
kann“, betont Thomas Osthues, Ge-
schäftsführer bei projekt K.

Anja Wittenberg

Im Multifunktionsbereich (links) hat projekt K sowohl Platz zum konzentrierten Arbeiten als auch zum lockeren Austausch geschaffen. 
Schallabsorbierend wirkt ein Akustikwinkel (rechts) am Eingang der Büroetage, der gleichzeitig als Gaderobe dient. 

Beleuchtungs- und 
Akustikelemenete als Kunstwerk 

WIRTSCHAFT IN DER REGION
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Gemessen an ihrer Bilanzsumme 
von über zehn Milliarden Euro 
gehört die neue Volksbank im 
Münsterland nun zu den zehn 
größten regionalen Genossen-
schaftsbanken im Deutschland.
„Wir freuen uns sehr, dass unse-
re Mitgliedervertreterinnen und 
Mitgliedervertreter mit ihrem 
deutlichen Votum für die Fusion 
die strategische Ausrichtung un-
serer Volksbank im Münsterland 
befürworten und unterstützen. 
Vielen Dank für das Vertrauen in 
unser Management und beson-
ders für die Verantwortung, die 
die Miteigentümer unserer Bank 
damit zum Ausdruck gebracht ha-
ben. Mit dem Zusammenschluss 
der beiden Banken sehen wir die 
Zukunftsfähigkeit nachhaltig gesi-
chert: für unsere Mitglieder und 
Kunden, für unsere Mitarbeiten-
den und für unsere Region“, er-
klärte Vorstandsmitglied Dietmar 
Dertwinkel. Vor dem Hintergrund 
der grundsätzlichen Wettbe-
werbssituation im Bankenmarkt, 
steigender regulatorischer Anfor-
derungen und der fortschreiten-
den digitalen Transformation sei 

der Zusammenschluss gerade 
zum jetzigen Zeitpunkt der rich-
tige Schritt. „Die aktuellen und 
kommenden Herausforderungen 
lassen sich im Schulterschluss 
‚gemeinsam. einfach. besser.‘ 
meistern. Dieses Leitmotiv hat 
uns bei den gesamten Fusions-
vorbereitungen begleitet“, be-
tonte Vorstandsmitglied Thomas 
Schmidt. „Aus unserer wirtschaft-
lichen Stärke im genossenschaft-
lichen Verbund können wir un-
sere Kräfte bündeln, Synergien 
schaffen, zusätzliche Leistungen 
und Services anbieten und dazu 
unsere Arbeitgeberattraktivität 
steigern.
Seit 2021 standen die damalige 
Volksbank Münsterland Nord 
und die Volksbank eG Waren-

dorf zur Vorbereitung einer mög-
lichen Verschmelzung im Aus-
tausch. Den ersten Gesprächen 
schloss sich 2022 eine strategi-
sche Partnerschaft an. Seitdem 
waren über 200 Mitarbeitende in 
bankübergreifenden Teams ein-
gebunden, um im Rahmen der 
Projektarbeit gemeinsame Lö-
sungen für die fusionierte Volks-
bank vorzubereiten. Dabei lag 
ein Schwerpunkt auch auf dem 
kulturellen Zusammenwachsen 
der Mitarbeitenden beider Volks-
banken.
Zukünftig werden im Geschäfts-
gebiet der Volksbank im Müns-
terland, das die Kreise Steinfurt 
und Warendorf sowie die kreis-
freie Stadt Münster umfasst, 
rund 341.000 Kunden mit einem 

Geschäftsvolumen von mehr als 
23 Milliarden Euro betreut. Prä-
senz zeigt die Bank in der Fläche 
durch rund 45 personenbesetz-
te Filialen und 65 SB-Stellen in 
den drei Marktbereichen Nord, 
Ost und Süd. Jeder Marktbereich 
werde von bereits bekannten 
und regional verwurzelten Vor-
standsmitgliedern betreut, wie 
die Volksbank mitteilte: Dietmar 
Dertwinkel (Region Süd), Jürgen 
Feistmann (Region Nord) sowie 
Thomas Schmidt und Martin We-
ber für die Region Ost. Die weite-
ren Vorstandsmitglieder verant-
worten die Nicht-Marktbereiche 
wie Banksteuerung, Personal und 
Organisation (Friedhelm Beuse) 
sowie Marktfolge, Beauftragten-
wesen und Recht (Andreas Hart-
mann). 
Die Volksbank im Münsterland 
weist eine Bilanzsumme von rund 
10,5 Milliarden Euro auf. Sie hat 
rund 1.500 Mitarbeitende und et-
wa 190.000 Mitglieder.
Die Fusion wird voraussichtlich 
am 1. September rechtlich einge-
tragen und gilt rückwirkend zum 
1. Januar 2024.

Rund drei Jahre dauerten die Vorbereitungen, jetzt ist die geplante Fusion zwischen der Volksbank im Münsterland mit Sitz in Münster 
und der benachbarten Volksbank eG mit Sitz in Warendorf durch die Mitgliedervertreter beider Banken offiziell besiegelt. Bei den 
Vertreterversammlungen in Ahlen und Münster haben die Mitglieder der von den jeweiligen Vorständen vorgeschlagenen Fusion mit 
großer Mehrheit zugestimmt. Die Fusion erfolgt rückwirkend zum 1. Januar 2024.

VOLKSBANK IM MÜNSTERLAND

Fusion besiegelt

Der Vorstand der fusionierten „Volksbank im Münsterland“ (von links): Jürgen Feistmann, Martin Weber, 
Andreas Hartmann, Dietmar Dertwinkel, Friedhelm Beuse und Thomas Schmidt.
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Zum 1. Juli 2024 wechselten Thomas Jakoby, Hubert Overesch 
und Ulrich Weßeler aus dem Vorstand der Volksbank im Müns-
terland in den geplanten Ruhestand. Sie blicken auf jahrzehnte-
lange genossenschaftliche Tätigkeit und davon mehr als 40 Jahre 
Vorstandsverantwortung zurück.

MÜNSTER
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Der Name „PreFab“ deutet an, 
dass im Hansapark im Stadt-
teil Amelsbüren ein Zentrum für 
Grundlagenforschung im Bereich 
Batterietechnologie entstanden 
ist. Künftig soll in direkter Nach-
barschaft ein noch deutlich grö-
ßerer zweiter Bauabschnitt er-
richtet werden, in dem dann auch 
eine industrielle Produktion mög-
lich sein wird. Das „FFB PreFab“ ist 
also eine Musterlinie für die kom-
plette Batteriezellproduktion im 
Pilotmaßstab. Zusätzlich stehen 
sogenannte Innovationsmodule 
als Erprobungsflächen zur Wei-
terentwicklung und Umsetzung 
neuer Batteriekonzepte und Fer-
tigungsverfahren für die Industrie 
zur Verfügung. Vorerst geht es 
also am Standort Münster darum, 
Batterieforschung zu betreiben, 
daraus konkrete Produktionswe-
ge zu ermitteln und diese dann in 
Pilotprojekten zu testen.
Weil die Bundesrepublik aber 
sparen muss, stehen künftige 
Investitionen in die Batteriefor-
schung aktuell unter Vorbehalt. 
Während die Beteiligten allzu 
klare Worte dazu vermieden, wur-

de schon deutlich, dass es ganz 
ohne Diskussionen nicht gehen 
werde. Bundesforschungsminis-
terin Stark-Watzinger formulier-
te: „Auch wenn die Haushalte 
unter Druck geraten: Batterie ist 
eine Schlüsseltechnologie, daher 
werden wir Lösungen finden. Die 
Batterieforschung muss gestärkt 
werden, jetzt und morgen.“ 
NRW-Ministerpräsident Hendrik 
Wüst schlug in die gleiche Kerbe. 
„Wir werben dafür, dass der Bund 
sich nicht aus der Finanzierung 
herausschleicht. Er muss zu sei-
nen Förderzusagen stehen“, be-
tonte er. Die Bundesforschungs-
ministerin habe die volle Unter-
stützung dabei, sich auch „gegen 
ihren Parteifreund und Finanzmi-
nister durchzusetzen“. 
NRW tue als Land seinen Teil 
dazu. Rund 300 Millionen Euro 
hat das Land investiert, um den 
Standort Deutschland als Ganzes 
zu stärken. „Wir hoffen, dass wir 
möglichst gut aus den Verhand-
lungen herauskommen, die wir 
mit Blick auf den Haushalt führen 
müssen. Wir müssen Kurs halten 
– um auch künftig vorne zu sein 

bei Innovationen im industriellen 
Maßstab.“ Wüst betonte, dass 
alle Beteiligten an einem Strang 
zögen. „Die Region hat sich ver-
pflichtet, das hier wird ein voller 
Erfolg“, blickte er voraus. 
Alle Beteiligten hoben allerdings 
auch die Bedeutung der überregi-
onalen Zusammenarbeit hervor. 
Münster sei ein hervorragender 
Standort, aber wirklich Kraft kön-
ne die Forschung nur entfachen, 
wenn am Standort das Wissen 
aus anderen Forschungszweigen 
gebündelt werde, hieß es. Bun-
desministerin Stark-Watzinger 
nannte Ulm, wo das Zentrum für 
Sonnenenergie und Wasserstoff-
Forschung Technologie entwicke-
le, die dann wiederum in Münster 
zur Anwendung komme. 
Professor Holger Hanselka, Präsi-
dent der Fraunhofer-Gesellschaft, 
verwies unter anderem auf Uni-
versitäten in Aachen, Münster 
oder sogar Braunschweig, die in 
unterschiedlicher Weise am FFB 
beteiligt seien. Er gab auch zu, 
sich seinerzeit eher für Karlsruhe 
als Standort ausgesprochen zu 
haben. „Heute muss ich sagen: 

Münster ist die richtige Wahl ge-
wesen.“ Für die Stadt Münster ist 
die prestigeträchtige Forschungs-
anlage naturgemäß ein Erfolg, wie 
Oberbürgermeister Markus Lewe 
wertete. „Das ist ein ganz wichti-
ges Signal“, so Lewe gegenüber 
Wirtschaft aktuell. „Wir müssen, 
wenn wir in Deutschland moder-
ne Technologien beherrschen 
wollen, uns genau solchen The-
men zuwenden. Und da gilt es, 
nicht zu sparen, sondern drauf-
zulegen“, betonte er. Dafür werde 
man alle Register ziehen müssen. 
Für Lewe ist das Investment in 
Münster auch ein Symbol für den 
Wandel im Münsterland und im 
ganzen Land NRW. Das Land ste-
he für Zukunft und Innovation. 
Zukunft war bei der Eröffnungs-
feier einer der am häufigsten 
genannten Begriffe. „Das ist erst 
der Anfang. Münster ist ganz ent-
scheidend und ein Teil unserer 
Zukunftsstrategie“, so Stark-Wat-
zinger. Und Lewe sah das FFB 
PreFab als Teil eines ganz neuen 
Ökosystems von „Zukunftsma-
chern“.

Carsten Schulte

Der erste Bauabschnitt der Forschungsfertigung Batteriezelle (FFB) „PreFab“ in Münster ist eröffnet. Bundesforschungsministerin Bet-
tina Stark-Watzinger und NRW-Ministerpräsident Hendrik Wüst stellten die Hebel symbolisch um. Über dem von Bund und Land mit 
rund 800 Millionen Euro geförderten Projekt schweben allerdings noch Schatten. Einsparungen im Haushalt drohen die Forschung 
zu beeinträchtigen. Die Beteiligten warben daher für eine Fortsetzung der Forschung in Münster.

BATTERIEFORSCHUNG

„FFB PreFab“ eröffnet

MÜNSTER

Mit großer politischer Präsenz aus Bund und Land, darunter Bundesforschungsministerin Bettina Stark-Watzinger 
und NRW-Ministerpräsident Hendrik Wüst, wurde die „FFB PreFab“ in Münster eingeweiht.
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Verlässlichkeit war so etwas wie 
das Wort der Stunde bei der Pres-
sekonferenz am Industrieweg in 
Münster. Die Westfalen AG, ein 
über 100 Jahre altes mittelständi-
sches Unternehmen mit 2,25 Mil-
liarden Euro Umsatz (Vorjahr 2,3 
Milliarden Euro) und rund 2.200 
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern, schloss das Geschäftsjahr 
2023 mit einem Rekordergebnis 
von 73,5 Millionen Euro ab (EBIT, 
Vorjahr 70 Millionen Euro). Den 
im Vergleich zum Vorjahr leicht 
gesunkenen Umsatz führte CFO 
Jesko von Stechow auf das warme 
Jahr 2023 und damit zusammen-
hängende Verluste im Wärme-
markt, auf eine allgemein kon-
junkturbedingte Zurückhaltung 
gewerblicher und industrieller 
Kunden sowie einen Margenrück-
gang zurück.
Wachstumschancen für die na-
he Zukunft sieht das Unterneh-
men insgesamt eher außerhalb 
Deutschlands. Zum einen wegen 
der niedrigeren Marktanteile, die 
ein schnelleres Wachstum be-
günstigten, aber auch wegen deut-
lich niedrigeren regulatorischen 
Hürden. Im Grunde sei es fast 
egal, wie die Rahmenbedingungen 
nun letztlich ausfielen, so CEO Dr. 
Thomas Perkmann. „Nur Verläss-

lichkeit brauchen wir.“ Beispielhaft 
nannte die Westfalen AG den ge-
scheiterten Bau von fünf Wasser-
stoff-Tankstellen. Die vorläufigen 
Förderbescheide hätten vorgele-
gen, doch noch vor dem finalen 
Förderbescheid hätten sich die 
zugrundeliegenden Förderricht-
linien verändert – die Bescheide 
seien damit obsolet geworden, wie 
Dr. Meike Schäffler, Produktions- 
und Technik-Vorständin erklärte. 
Aktuell gebe es noch keine neuen 
Fördertöpfe, man habe so wieder 
Zeit verloren. Solche Rahmenbe-
dingungen machten es den Unter-
nehmen schwer, verlässlich zu pla-
nen – das war die klare Botschaft 
des Industriegas-Produzenten 
und Anbieters von Kraftstoffen 
und Energie.

INVESTITIONEN IM AUSLAND
„Wir würden gerne noch mehr in 
Deutschland investieren, wenn die 
Rahmenbedingungen besser wä-
ren“, so CEO Perkmann deutlich. 
Stattdessen werde die Westfalen 
AG ihren ersten Elektrolyseur zur 
Erzeugung von Wasserstoff nun 
in Frankreich errichten, auch der 
zweite Standort wird im euro-
päischen Ausland errichtet. Im 
Bereich Industriegase wird das 
Unternehmen unter anderem ein 

Abfüllwerk in Österreich bauen, 
zudem die Kapazität eines Werks 
in der Schweiz verdoppeln. 
„Das Urteil des Karlsruher Bun-
desverfassungsgerichts zum Kli-
ma- und Transformationsfonds 
KTF hat zudem Spuren in der 
gesamten Branche hinterlassen. 
Zusagen zu Förderbescheiden 
galten einfach von heute auf mor-
gen nicht mehr. So kann man als 
Unternehmen schwer planen“, be-
tonte Perkmann.
Das werde die Entwicklung des 
Unternehmens aber nicht brem-
sen, so CFO von Stechow. „Wir 
wollen in unseren relevanten Ge-
schäftsfeldern weiterwachsen 
– und peilen eine Geschäftsent-
wicklung auf gleichem Niveau an. 
Dafür werden wir auch weiter Geld 
in die Hand nehmen.” Westfalen 
verfüge über eine gute Eigenkapi-
talbasis, mit der die geplanten In-
vestitionen weiter verfolgt werden 
könnten. Wie angekündigt, will die 
Westfalen AG innerhalb von fünf 
Jahren rund eine halbe Milliarde 
Euro in die Weiterentwicklung 
des Unternehmens investieren. 
Von Stechow: „Nur die Rahmen-
bedingungen für Investitionen in 
unserem Kernmarkt Deutschland 
könnten durchaus besser sein.“ 
Insgesamt sei die Westfalen AG 

ein Unternehmen im Umbruch, im 
Aufbruch, wie CEO Perkmann for-
mulierte. Schrittweise werde sich 
das Unternehmen vom bisherigen 
Geschäftskern der fossilen Ener-
gie hin zu regenerativen Energien 
zuwenden. „Wir nehmen die grü-
ne Transformation sehr ernst, bre-
chen sie aber nicht übers Knie“, so 
Perkmann. Das bezog sich auch 
auf das Tempo der Veränderung: 
Vorerst werde fossile Energie und 
damit das Tankstellengeschäft 
noch eine Rolle spielen. Allerdigs 
sei auch klar, dass die Westfalen 
AG nicht mehr in neue Tankstel-
len investieren werde. „Wir halten 
unsere Bestandsanlagen auf dem 
neuesten Standard und werden 
weiter dort vertreten sein, wo es 
wirtschaftlich ist“, so Perkmann. 
Die „kleine Dorftankstelle“ werde 
künftig aber nicht mehr überall 
existieren können.
Das Geschäftsmodell der West-
falen AG richte sich nun mehr in 
Richtung E-Mobilität und Wasser-
stoff aus. Man wolle beispielswei-
se Ladestationen dort anbieten, 
wo sie auch tatsächlich genutzt 
werden – also eher weniger an 
klassischen Tankstellen, sondern 
mehr im Bereich von Supermärk-
ten oder Unternehmen. 

Carsten Schulte

Bittersüße Nachrichten gab es im Rahmen der Bilanzpressekonferenz der Westfalen AG. Im Geschäftsjahr 2023 erwirtschaftete das 
Unternehmen einen Gewinn vor Steuern und Zinsen von 73,5 Millionen Euro und damit das beste Ergebnis der Unternehmensge-
schichte. Mit Blick auf die Investitionen werde die Westfalen AG allerdings vorrangig im Ausland tätig werden – Schuld daran seien 
mangelnde Verlässlichkeit und regulatorische Hürden in Deutschland.

BILANZ

Westfalen AG meldet Rekordergebnis

Zogen Bilanz für die Westfalen AG (von links): Jesko von Stechow, Dr. Thomas Perkmann und Dr. Meike Schäffler.
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Herr Uphoff, im vergangenen 
Jahr hat die Stadt Sassenberg 
Gewerbesteuern von rund 12,7 
Millionen Euro eingenommen. 
Das war deutlich mehr als ur-
sprünglich angedacht – geplant 
hatten Sie mit 6,5 Millionen 
Euro. Warum haben die Sas-
senberger Unternehmen 2023 
offenbar so erfolgreich gewirt-
schaftet?
Die Unternehmen in Sassen-
berg und Füchtorf repräsentieren 
einen breiten Branchenmix, was 
den Standort insgesamt weniger 
krisenanfällig macht. Auch die Be-
triebsgrößen und die erschlosse-
nen Märkte reichen vom lokalen 
Handwerk vor Ort bis hin zu inter-
national agierenden Unternehmen 
mit hohen Exportquoten. Selbst 
wenn eine Branche konjunkturell 
bedingt etwas schwächelt, gibt es 
zahlreiche Unternehmen aus an-
deren Bereichen, die dafür sorgen, 
dass es dem Wirtschaftsstand-
ort Sassenberg in der Summe gut 
geht. Insofern gilt zu konstatieren, 
dass einerseits die Mehrzahl der 
bei uns vertretenen Branchen 
offenkundig die wirtschaftlichen 
Rahmenbedingungen des vergan-
genen Jahres für sich zu nutzen 
wusste und dementsprechend gut 
gewirtschaftet hat. Andererseits 
durften wir uns auch noch über 
nicht unerhebliche Nachzahlungen 
für vergangene Wirtschaftsjahre 
freuen, sodass die Gesamtsumme 
an Gewerbesteuern 2023 erfreu-
lich hoch ausfiel.

Welche Stimmung nehmen Sie 
aktuell bei den Unternehmen 
wahr?
Wie sagt der Westfale so schön: 
„Von bis“. Aktuell ändern sich die 
Marktbedingungen in einem rasan-
ten Tempo und fordern unsere Un-

ternehmen damit enorm. Das gilt 
sowohl für die Regulatorik als auch 
für die Rekrutierung von Arbeits-
kräften und insbesondere auch für 
die Bewältigung stark steigender 
Einkaufs- und Produktionskosten 
in nahezu allen Bereichen.

Ein wichtiger Wirtschaftsfaktor 
für die Stadt ist der Tourismus. 
Welche touristischen Highlights 
würden Sie einem Gast empfeh-
len, sich unbedingt bei einem 
Besuch in Sassenberg anzu-
schauen?
Da gibt es tatsächlich jede Menge 
Highlights, sodass man schon meh-
rere Tage in Sassenberg und Füch-
torf verbringen müsste, um wirk-
lich alles zu sehen. Aber ich nenne 

mal beispielhaft drei touristische 
Sehenswürdigkeiten, die man typi-
scherweise mit unserer Stadt ver-
bindet. In der Ortslage Sassenberg 
ist das Naherholungsgebiet „Feld-
mark“ mit dem gleichnamigen Feld-
marksee ein absolut lohnenswer-
tes Ausflugsziel. Viel zu entdecken 
und sich gleichzeitig zu bewegen 
gilt auch bei den zwei gekennzeich-
neten Rundgängen – einer führt 
durch die Innenstadt zu verschie-
denen historischen Gebäuden und 
ein weiterer durch den wunder-
schönen Brook mit Erinnerungen 
an die fürstbischöfliche Zeit. Die 
Routen kann ich sehr empfehlen. 
Im Ortsteil Füchtorf ist die Doppel-
schlossanlage Harkotten immer 
eine Reise wert. Und: Der Besuch 

der vielen Spargelhöfe sollte in der 
Spargelzeit ebenfalls bei keinem 
Besuch fehlen. So kommt man 
auch in den Genuss traditioneller 
Sassenberger Spezialitäten. 

Apropos Erholungsgebiet Feld-
mark: Dort hat sich in den ver-
gangenen Jahren einiges getan. 
Was erwartet die Besucherin-
nen und Besucher dort heute?
Das Strandbad wurde in den 
vergangenen Jahren durch eine 
neue, sehr großzügig angelegte 
Terrasse ergänzt, die dem Deck 
eines Piratenschiffes nachemp-
funden ist und auf den Namen 
„Sonnendeck“ getauft wurde. Ein 
Eiscafé und ein Restaurant sorgen 
dort für eine perfekte Verpflegung 
und werden sehr gut angenom-
men. Auch das neu gebaute Sani-
tär- und Mehrzweckgebäude fin-
det großen Anklang und hat den 
Standard am Feldmarksee noch 
einmal erhöht. Eine hygienisch 
gepflegte, entsprechend ausge-
stattet Anlage gehört zu einem 
entspannten Aufenthalt einfach 
dazu. Dank unserer Wassersport-
abteilung sind auch weiterhin das 
Tretbootfahren und Segeln auf 
dem See möglich. Darüber hinaus 
lädt ein neu gebauter „Piraten-
spielplatz“ die kleinen Gäste zu 
unbeschwertem Spielen ein.

Ein Anziehungspunkt ist sicher-
lich auch das Freibad. Sie inves-
tieren aktuell rund 2,9 Millionen 
Euro in den Neu- und Umbau. 
Was haben Sie vor?
Bis zum Frühjahr 2025 wird das 
Umkleide-, Sanitär- und Wirt-
schaftsgebäude auf rund 640 Qua-
dratmetern neu errichtet. Der Per-
sonal- und Verwaltungstrakt wird 
als Warmgebäude in Massivbau-
weise errichtet. Die Umkleidekabi-

Bürgermeister Josef Uphoff spricht im Interview über aktuelle Projekte in „seiner“ Stadt Sassenberg, was ihn in den nunmehr 22 
Jahren im Amt besonders bewegt hat und welche Ecken er Besuchern der Kommune empfiehlt.

INTERVIEW

„Unser Standing als Wohn-, Arbeits- 
und Urlaubsort hat sich gefestigt“

Josef Uphoff, Bürgermeister der Stadt Sassenberg

Standort im Fokus: Sassenberg
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nen werden in Holzrahmenbauwei-
se gebaut. Damit verbessern wir 
die Aufenthaltsqualität für unsere 
Gäste – ohne, dass das Freibad sei-
nen ursprünglichen Charme ver-
liert, denn das Wasserbecken aus 
dem Jahre 1958 werden wir weiter-
hin erhalten und in das moderne 
Gebäudeensemble einfügen. Diese 
Investition hat für uns einen ho-
hen Stellenwert, da wir durch den 
Umbau künftig nicht nur ein bar-
rierefreies Freibad in Sassenberg 
haben, sondern damit auch einen 
unverzichtbaren Bestandteil der 
örtlichen Daseinsvorsorge für die 
nächsten Jahre sichern. Mit Grün-
dach, einer Photovoltaikanlage auf 
dem Dach des Neubaus und einer 
Wärmepumpe werden wir das Frei-
bad zudem klimaschonend betrei-
ben.

Ein Thema, das Kommunen 
bundesweit vor eine Herausfor-

Komponenten für die Möbelindustrie 
Durch unsere qualifizierten Mitarbeiter werden einzelne Möbelkomponenten komplett 
montiert, wobei Eigenfertigungsteile sowie Beistellteile verarbeitet werden.

Blechbearbeitung 
Mit unseren Blechscheren, 2D-Lasern und unseren CNC Abkantpressen können wir Blechteile in den 
unterschiedlichsten Größen und Konturen herstellen (zum Beispiel: Batteriehalter, Pedalkasten).

Präzisionsstanzteile 
Auf modernsten Stanzanlagen fertigen wir hochpräzise Stanz- und Umformteile aus Coil- und 
Stangenmaterial (zum Beispiel: Beschläge für die Möbelindustrie, gestanzte und geprägte Formteile für 
Haushaltswaren, passgenaue Stanz- und Biegeteile für die Landmaschinenindustrie).

Schweißbaugruppe montiert 
Durch unsere Punkt- und Buckelschweißmaschinen sowie mit unseren Schutzgasschweißanlagen können wir 
die verschiedensten Schweißbaugruppen herstellen (zum Beispiel: Schweißbaugruppen für die Haushaltsgerä-
teindustrie und Landmaschinenindustrie).

IHR PARTNER FÜR  
PRÄZISION & QUALITÄT

Unsere Stärken liegen im Bereich Stanz- und Umformtechnik
sowie in der Laserbearbeitung. Wir bieten Ihnen:

Bernhard Ellebracht GmbH
� Daimlerring 11 - 15 · 48336 Sassenberg
📞📞 02583 / 9323-0
� info@ellebracht-gmbh.de
www.ellebracht-gmbh.de

In Sassenberg hat Anfang des Jahres die Kita „Wichtelwald” eröffnet.
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Heizungstechnik GmbH

Heizung

Sanitär

Lüftung

Wärmepumpen

Erneuerbare 
Energien

Vereinbaren Sie einen Bera-
tungstermin mit einer unserer 
erfahrenen Fachkräfte und 
profitieren Sie von unseren 
individuellen Lösungen!

Calor Heizungstechnik GmbH

Greffener Straße 46 
48336 Sassenberg

 02583 / 30 03 490

Fax 02583 / 30 03 491

 info@calor-heizungstechnik.de

 www.calor-heizungstechnik.de 

derung stellt, ist der Ausbau der 
Betreuungsplätze für die Kleins-
ten. Wie stellt sich die Situation 
in Sassenberg zurzeit dar?
Der Bedarf an Betreuungsplät-
zen ist in den vergangenen Jahren 
stetig gestiegen. Insbesondere die 
Betreuung der Unter-Dreijährigen 
erfordert ein ausgeweitetes Raum-
programm. Die am Jahresanfang 
2024 neu bezogene Kita „Wichtel-
wald“ ist als Einrichtung mit vier 
Gruppen gestartet, in der jeweils 
zwei Gruppen für die Unter-Drei-
jährigen und Über-Dreijährigen 
genutzt werden. Die Kita „Puste-
blume“ mit zurzeit zwei Gruppen 
wird aktuell ebenfalls zu einer Vier-
Gruppen-Einrichtung ausgebaut, 
um möglichst schon zu Beginn des 
Kita-Jahres 2025/2026 alle abseh-
baren Bedarfe abdecken zu kön-
nen. Im Ortsteil Füchtorf nutzen 
wir aktuell als Übergangslösung 
eine mobile Zwei-Gruppen-Kita, 

die in absehbarer Zeit durch einen 
entsprechenden Neubau abgelöst 
werden soll.  

Auch in der Offenen Ganztags-
betreuung stehen vor dem Hin-
tergrund des Rechtsanspruchs 
für Grundschulkinder auf einen 
Betreuungsplatz ab 2026 Inves-

titionen an. Was haben Sie ge-
plant?
Für unsere drei Grundschulen im 
Stadtgebiet erarbeiten wir gerade 
unter Einbindung externer Unter-
stützung Konzepte für pädagogi-
sche und bauliche Veränderungen, 
selbstverständlich unter Einbezie-

hung der jeweiligen Schulleitungen. 
Schon im kommenden Jahr sollen 
erste Baumaßnahmen umgesetzt 
werden, um mit dem Beginn des 
Rechtsanspruchs auf einen Betreu-
ungsplatz im Offenen Ganztag ab 
dem 1. August 2026 gute Startvo-
raussetzungen in allen Grundschu-
len unserer Stadt zu bieten.

Herr Uphoff, Sie sind seit nun-
mehr 22 Jahren Bürgermeister 
in Sassenberg. Auf welche Mo-
mente oder Entscheidungen 
sind Sie rückblickend beson-
ders stolz?
Das Wichtigste ist, dass der bür-
gerschaftliche Zusammenhalt in 

all den Jahren gewahrt werden 
konnte. Das ist meines Erachtens 
bei den vielen Herausforderungen, 
die im Laufe der Zeit zu meistern 
waren, nicht unbedingt selbstver-
ständlich. Schließlich hat der seit 
Jahren andauernde Zustrom von 
geflüchteten Menschen oder die 
Corona-Krise manches in unseren 
Kommunen verändert, das nur im 
guten Miteinander aller Akteure ge-
tragen werden kann. Dafür bin ich 
allen ehrenamtlich und hauptamt-
lich tätigen Akteuren sehr dankbar. 
Insgesamt, so glaube ich, hat sich 
das „Standing“ der Stadt Sassen-
berg als Wohnort und Arbeitsstät-
te, aber auch als Urlaubsort, in all 
den Jahren kontinuierlich gefestigt. 
Insoweit empfinde ich hier keinen 
persönlichen Stolz, sondern eine 
große Dankbarkeit für das täglich 
gute Miteinander in unserer Stadt.

Fragen: Anja Wittenberg

Ich empfinde große Dankbarkeit für das
 gute Miteinander in unserer Stadt.
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Etwa zwei Hektar sollen im Indus
triegebiet Robert-Linnemann-
Straße in Sassenberg dazukom-
men. Für die neuen Grundstücke 
im südöstlich der Stadt gelegenen 
Areal gibt es bereits viele Bewer-
ber. „Das Industriegebiet liegt 
unmittelbar an der B 513 und ist 
gleichzeitig zentrumsnah. Diese 
Lage ist für viele Unternehmen 
attraktiv. Hinzukommt, dass dort 
rund um die Uhr produziert wer-
den kann“, erläutert Holtkämper. 
Ziel sei es, die Flächen im Verbund 
zu vermitteln, anstatt kleinteilig 
zu vermarkten. „Am Daimlerring 
haben wir die Möglichkeit, Unter-
nehmen mit größerem Flächenbe-
darf zu bedienen. Deshalb wollen 
wir diese Größenordnung bei der 
Grundstücksvergabe bevorzugt 
berücksichtigen“, erläutert der 
Amtsleiter.
Perspektivisch will die Stadt noch 
an einer weiteren Stelle in Sassen-
berg Platz schaffen: mit dem neu-
en Gewerbegebiet Steinkamps 
Heide. Das Areal soll westlich der 
B 475 im Norden von Sassenberg 
ausgewiesen werden und sich 
über drei bis vier Hektar erstre-
cken. „Die Flächen befinden sich 
im Privateigentum, sodass die 
Grundbesitzer die Vermarktung 
selbst übernehmen werden. Wir 
kümmern uns um den rechtlichen 
Rahmen. Durch diesen Clou ist es 
uns überhaupt erst gelungen, ent-
sprechende Gewerbeflächen be-
reitzustellen“, erklärt Holtkämper 
das besondere Modell der Kom-
mune für diesen Bereich. 
Nördlich des Steinbrinks ist ein 
Mischgebiet geplant. Der Bebau-
ungsplan wird zurzeit aufgestellt. 
Das Areal umfasst insgesamt rund 
15 Hektar, wovon allerdings rund 
8,5 Hektar auf eine Ausgleichsflä-

che für den Naturschutz entfallen. 
„Der ist eine große Herausforde-
rung, da in dem geplanten Ge-
biet derzeit Kiebitze leben. Auch 
der Lärmschutz spielt eine große 
Rolle. Bei der Mischgebietsaus-
weisung ist neben dem Bau von 
Wohnhäusern auch die Ansied-
lung von sogenanntem nichtstör-
enden Gewerbe möglich”, infor-
miert Holtkämper. 
Auch im Ortsteil Füchtorf bieten 
sich noch Möglichkeiten: Während 
das bestehende Gewerbegebiet 
„Osteresch“ bereits „komplett 
ausverkauft“ ist, wie Amtsleiter 
Holtkämper betont, gibt es östlich 
von Füchtorf neue Entwicklungs-
möglichkeiten für Gewerbe. Dort 
wurde eine bisher landwirtschaft-
lich genutzte und etwa drei Hektar 
große Fläche an der B 475 als In-
dustriegebiet ausgewiesen. 
Dort baut aktuell Hörstkamp 
Trenntechnik einen neuen Stand-
ort und zieht damit innerhalb 
Füchtorfs um. Das Metallverarbei-

tungsunternehmen war bislang in 
einer alten Hofstelle ansässig, die 
aber im Laufe der Zeit zu klein ge-
worden ist. „Leider hatten wir am 
Waterort keine Erweiterungsmög-
lichkeiten mehr und haben des-
halb in den vergangenen Jahren 
zusätzliche Hallen in Füchtorf an-
gemietet. Aber auch da sind wir 
wieder an unsere Kapazitätsgren-
zen gestoßen. Auch für unsere 
Prozesse waren die langen Trans-
portwege zwischen Lager und Pro-
duktion auf Dauer nicht effizient. 
Deshalb sind wir sehr froh, dass 
wir nun in Füchtorf einen neu-
en Standort gefunden haben, an 
dem wir beide Bereiche bündeln 
können“, betont Geschäftsführer 
Tobias Hörstkamp. An der B 475 
entstehen ein zweigeschossiges, 
400 Quadratmeter großes Büro-
gebäude sowie zwei Hallen mit 
rund 4.800 Quadratmetern. „Eine 
Halle ist bereits bezugsfertig, so-
dass wir dort mit unserer Laser-
technik und Kantbank einziehen 

und produzieren können. Die an-
dere Halle, in der wir ein Lager für 
die fertigen Elemente mit Waren-
ausgang sowie unsere Maschinen 
für Brenn- und Plasmaschneiden 
einrichten, ist noch im Bau und 
soll Ende des Jahres fertig sein“, 
informiert Hörstkamp.
Rund drei Millionen Euro inves-
tiert das Unternehmen in den 
neuen Standort. Die alte Hofstel-
le gibt Hörstkamp aber nicht auf: 
„Dort werden wir weiterhin unsere 
Schlosserei für Metallbauarbeiten 
und Reparaturen betreiben. Die 
Halle ist mit Krantechnik für unse-
re Bedürfnisse perfekt ausgestat-
tet und dort haben wir durch den 
Umzug der anderen Bereiche nun 
auch wesentlich mehr Platz“, be-
gründet Hörstkamp. Die Auftrags-
lage für die Schlosserei sowie fürs 
Laser- und Brennschneiden sei 
aktuell gut. Das Unternehmen hat 
zurzeit 25 Vollzeit-Mitarbeitende 
sowie etwa 20 Teilzeitbeschäftigte.

Anja Wittenberg

In den Gewerbegebieten in Sassenberg wird es eng. „Aktuell haben wir nur noch wenige Restflächen frei, sodass wir dringend neu-
en Platz schaffen müssen, um den Unternehmen in unserer Stadt Wachstumsmöglichkeiten zu bieten“, betont Guido Holtkämper, 
Amtsleiter und Kämmerer bei der Stadt Sassenberg. An verschiedenen Stellen in der Kommune sollen deshalb neue Gewerbeflä-
chen entstehen.

GEWERBEFLÄCHEN

Mehr Platz für die Wirtschaft

In Füchtorf baut Hörstkamp Trenntechnik aktuell einen neuen Standort.
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Im Ortsteil Füchtorf wird das vor-
handene Wohngebiet „Östlich 
der Sassenberger Straße“ erwei-
tert. Dort muss allerdings noch 
eine Lärmschutzlösung aufgrund 
der angrenzenden Bundesstraße 
475 gefunden werden. Auch die 
Geruchsbelästigung durch die 
angrenzende Landwirtschaft ist 
aktuell noch ein Hindernis. Ein 
erstes Gutachten hat nämlich er-
geben, dass die Geruchsbelästi-
gung dort zu hoch sei. „Allerdings 
flossen in die Berechnungen die 
ursprünglich den Landwirten ge-
nehmigten Viehbestände ein. 
Viele Bauern haben die Anzahl 
ihrer Tiere über die Jahre hinweg 
bereits verringert oder betreiben 
gar keine Viehhaltung mehr. Des-
halb wollen wir ein neues Gutach-
ten auf den Weg bringen, das sich 
an den tatsächlichen Beständen 

und der entsprechenden Luft-
qualität orientiert“, stellt Guido 
Holtkämper, Amtsleiter und Käm-
merer bei der Stadt Sassenberg, 
klar.  
Auch in Sassenberg selbst gibt 
es bald mehr Platz zum Wohnen. 
Zurzeit wird das Baugebiet „Im 
Herxfeld“ mit 20 Grundstücken 
vermarktet. Die Nachfrage poten-
zieller Bauherren ist dort aber 
etwas ins Stocken geraten: „Auf-
grund gestiegener Zinsen und 
hoher Baukosten sind die priva-
ten Häuslebauer zurzeit zurück-
haltend. Aktuell haben wir sogar 
mehr Grundstücke im Angebot 
als nachgefragt werden“, räumt 
Holtkämper ein. Für den Ver-
kauf der Baugrundstücke gelten 
außerdem bestimmte Vergabe-
kriterien. Käufer dürfen zum Bei-
spiel noch kein Eigentum besitzen 

und müssen innerhalb von drei 
Jahren anfangen zu bauen. Auch 
an die Bauten selbst gibt es An-
forderungen: So müssen die Häu-
ser beispielsweise eine Photovol-
taikanlage auf dem Dach haben 
und in den Außenanlagen soll es 
keine Steingärten geben. „Falls 
wir die Grundstücke nicht zeitnah 
vermarkten, könnte der Rat der 
Stadt Sassenberg diese Vergabe-
kriterien gegebenenfalls zukünf-
tig anpassen”, gibt Holtkämper 
einen Einblick in die Planungen 
im Herxfeld. Im Bau sind dort 
schon zwei Mehrfamilienhäuser 
mit insgesamt 14 Wohnungen auf 
950 Quadratmetern, die die Stadt 
Sassenberg für geflüchtete Men-
schen in Eigenregie baut. Noch in 
diesem Jahr sollen beide Objekte 
bezugsfertig sein. Dafür nimmt 
die Stadt rund 3,5 Millionen Eu-

ro in die Hand. Eröffnet hat im 
Herxfeld vor Kurzem bereits die 
neue Kita „Wichtelwald“, in der 70 
Kinder zwischen ein und sechs 
Jahren in vier Gruppen betreut 
werden. 
Ein drittes Baugebiet entsteht 
an der Christian-Rath-Straße in 
Sassenberg. Dort werden die Flä-
chen zurzeit erschlossen. In dem 
Areal verfügt die Stadt Sassen-
berg über 14 Grundstücke. Diese 
sollen voraussichtlich ab 2025 
über die Stadt vermarktet wer-
den. „Die meisten Grundstücke in 
dem Baugebiet – insgesamt circa 
40 – sind jedoch im Privatbesitz, 
sodass die Eigentümer den Ver-
kauf selbst übernehmen”, erklärt 
Holtkämper. 

Anja Wittenberg

Mit der Ausweisung von drei neuen Wohnbaugebieten und zwei Objekten, die die Stadt Sassenberg selbst entwickelt, schafft die 
Kommune neuen Platz zum Wohnen.

WOHNBAUGEBIETE

Es tut sich was

In Sassenberg baut die Stadt zurzeit zwei Mehrfamilienhäuser.
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Das mittelständische Unterneh-
men ist in der metallverarbeiten-
den Industrie tätig und liefert Pro-
dukte für Kunden wie den Bad-
hersteller Kaldewei, den Landma-
schinenhersteller Claas oder den 
Haushaltsgerätehändler Miele. 
Doch gerade der Bereich der 
„weißen Ware“, also Haushalts-
geräte wie Herde, Kühlschränke 
oder Waschmaschinen, leide ak-
tuell noch unter einem beson-
deren Phänomen: Während der 
Pandemie wurden besonders 
viele solcher Haushaltsgeräte neu 
angeschafft, nun ist der Bedarf 
vorerst gedeckt und eine gewis-
se „Delle“ sei überall zu spüren, 
so Ellebracht. Ähnliches gelte für 
den Bereich Möbel. Ein temporä-
rer Rückgang, den man nun ein-
fach überstehen müsse.  
Dabei ist Ellebracht längst vor-
bereitet für ein erneutes Anzie-
hen der Nachfrage. Gerade erst 
schaffte das Unternehmen neue 
Maschinen an. Unter anderem 
einen 10 kW-Laser für den Zu-
schnitt von Blechen. „Das ist 
unsere insgesamt vierte Laser-
Anlage, mit der wir noch einmal 
an Geschwindigkeit zulegen kön-

nen“, so Ellebracht. Auch ein neu-
er Kantroboter wurde gekauft, 
mit dem bis zu fünf Meter lange 
Materialien verarbeitet werden 
können. „Die Maschine rüstet sich 
selbstständig ein, biegt die Teile 
und legt sie ab – und alles völlig 
autonom.“ Mit den Neuanschaf-
fungen will das Unternehmen 
sich vielseitiger aufstellen. Elle-
bracht sagt: „Viele Unternehmen 
spezialisieren sich, wir dagegen 
gehen in die Breite.“   

Am rund 6.500 Quadratmeter 
großen Produktionsstandort in 
Sassenberg stellt Ellebracht mit 
rund 70 Mitarbeitern im Zwei-
schichtbetrieb unter anderem 
Komponenten für die Möbel-
industrie her, schneidet, presst 
oder stanzt Blechteile für ganz 
verschiedene Anwendungsberei-
che. Am Standort hält Ellebracht 
fast alle Blechsorten und Rollen 
aus Stahl, Edelstahl oder Alumi-
nium im eigenen Lager vorrätig. 

Nur so ließen sich kurze Liefer-
zeiten sichern, sagt er. Als Zulie-
ferer ist das Unternehmen auch 
für die Automobilindustrie im 
Einsatz, erfüllt zudem Aufträge 
quer durch die Branchen; von der 
Cocktailmaschine bis zum Halter 
für Sackkarren. „Wir stellen aber 
auch vollständige Schweißbau-
gruppen im eigenen Haus her“, 
betont Ellebracht. Kernprodukt 
seien dabei Winkel. „Die machen 
rund 30 Prozent unserer Produk-
tion aus, es gibt tausende Winkel 
für alle Zwecke.“ Mit dem breit 
gefächerten Leistungsportfolio 
will das Unternehmen ein „Zei-
chen setzen“ und sich am Markt 
platzieren. Natürlich mit dem Ge-
danken, die eigenen Kapazitäten 
wieder auszulasten.   
Pläne gibt es indes auch abseits 
des Tagesgeschäfts. „Wir sind 
gerade dabei, eine weitere große 
Photovoltaikanlage zu realisie-
ren“, sagt Ellebracht. Rund 100 
Module sind bereits montiert, 
in Kürze sollen zusätzliche 400 
Module installiert werden. „Dann 
können wir unseren eigenen 
Energieverbrauch selbst decken.“ 

Carsten Schulte

Die Pandemie hat viele Branchen beeinflusst. Gespürt hat das auch das Sassenberger Unternehmen Ellebracht Blechverarbeitung, 
wie Geschäftsführer Wolfgang Ellebracht erläutert. Trotzdem hat sich das Unternehmen schon jetzt für die Zukunft aufgestellt und 
in den Maschinenpark sowie in erneuerbare Energie investiert.   

ELLEBRACHT BLECHVERARBEITUNG  

Ellebracht investiert in neue Maschinen  

Ellebracht hat in seinen Maschinenpark investiert.

Der Standort von Ellebracht in Sassenberg
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projekt k | Willy-Brandt-Weg 13 | 48155 Münster | T. 0251 627410 | www.projekt-k.com

In einer Welt, in der Remote-Arbeit für viele zur Norm 

geworden ist, stellt sich die Frage: Welche Rolle spielt das 

Büro noch? Wir haben die Antwort: Unsere innovativen 

Bürokonzepte sind weit mehr als nur Orte zum Arbeiten 

– sie sind Ideenschmiede, Begegnungsstätte und Innova-

tionszentrum in einem. Flexible Arbeitsbereiche passen 

sich als wahre Alleskönner den Bedürfnissen Ihres Teams 

an. Von ruhigen Fokuszonen für konzentriertes Arbeiten 

bis zu lebendigen Kollaborationsräumen für kreative 

Teamarbeit – unsere vielseitig und flexibel nutzbaren 

Offices bieten für jede Aufgabe den perfekten Ort. Und 

unsere Multitalente können noch mehr: Sie fördern aktiv 

das Wohlbefinden der Mitarbeiter. Ergonomische Möbel, 

natürliches Licht und begrünte Ruheoasen sorgen für 

eine Atmosphäre, in der sich Menschen wohlfühlen und 

aufblühen. Gleichzeitig erfüllen unsere Büros den Wunsch 

nach Nachhaltigkeit mit energieeffizienter Ausstattung, 

Langlebigkeit und umweltfreundlichen Materialien.

Ihr Office als 
Multitalent

Kommunizieren
Inspirieren
Präsentieren
Konzentrieren
Wohlfühlen
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Das nächste Level
im Firmenbanking.
Finanzen so effektiv mana-
gen wie Ihr Unternehmen.
Das S-Firmenkundenportal.
Mit Online-Banking Business und Business Pro 
verwalten Sie Ihre Firmenfinanzen jetzt einfacher, 
schneller und flexibler.
                                                  

                              

          spkwml.de/ fkp            

Weil’s um mehr als Geld geht.


